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ftanbe und andern Privilegien zu belohnen. Wie Bifchof Iohenn 
von Briren verließ auch Georg im Jahre 1447 die Partei des Bajeler 
Eoncils und erwarb fih dadurdh am 8. Novenber 1448 die Beftäti- 
gung durch Pabft Nicolaus V. von Rom. 15) 

Auh zum Bisthum Chur geftalteten fich die Beziehungen 
günftig. Dafelbft regierte um diefe Zeit Bifchof Heinrich, ver zus 
gleich Bijhof von Conjtanz war. YHeinrih warb Sigmunds Rath 
und gelobte ihm Treue. Die Verhältuiffe ve8 Churer Bisthums 
mußten ben Bifchofe einen engen Anfchluß an den Grafen von 
Tirol wünfchenewertb maden. Die drei Bünve, welche vort ent- 
ftanden waren, ftrebten ftets ihre Macht auf Koften ver bifchöflichen 
auszubehnen und wollten inmmer weniger von einer Unterorb- 
nung unter ihren geiftlichen Fürften wiffen. Bereitd Bifchof Io- 
bann, der am 24. Januar 1440 zu Veran geftorben, hatte fie 
müfjen an ven Verträgen mit andern Bürften, wie mit Herzog Fried- 
ri, theilnehmen laffen. Cbenfo trachteten bie Leute im Engadin, 
MünftertHal und Bintfchgau, die zur Graffchaft Tirol gehörten, ver 
Abhängigkeit vom tirolifchen Lanvesfürften fich zu entziehen. Darum 
lag Sigmund viel daran, den bisherigen Einfluß auf das Bisthum 
Chur fich zu erhalten. Denn er war nicht gewillt, die ihm gebüh- 
renden Wechte über viefe Gotteshausfeute aufzugeben, er ließ viel- 
mehr gleich am Beginn feiner Regierung diefelben genau erforfchen 
und forderte dann auf Grund diefer Unterfuhungen i. 3. 1449 den 
Huldigungseid don den bünbnerifchen Gotteshausleuten in ben ge- 
nannten Bezirfen fo gut wie von feinen eigenen Unterthanen. Im 
Sahre 1451 bewog er Bifchof Heinrich zur Annahme des Kanzler- 
amtes und zum Verfprechen, ihn mit aller Macht beizuftehen. 16) 

Bor den übrigen Creigniffen, die in bieje erjten Negierungs« 
jahre Sigmunds fallen, verbient vor allem noch feine Bermählung 
Erwähnung. Die Braut, welche ihm einjt fein Vater erforen, Rades 
gunde, Tochter des Königs Karl VIL von Frankreich, hatte indeffen 
das Zeitliche verlajjen, aber e8 war wieber eine Königstochter, die 
jeine Gemahlin werben jellte.e Er warf nämlich feine Blide auf 
Eleonore von Schottland und fchloß durch feine Gejandten Lupwig 
v. Lanpfee, Laubcomtur, Parcival v. Annenberg und Leonhard 
v. Belfek im September 1448 mit dem fchottifchen König Yafob II. 
Dündniß und Heiratsvertrag, Die Vermählung fand am Beginn 
des nächiten Sahres ftatt; anı 24. Februar 1449 verjchrieb Sig- 
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nungen; fie fchloffen eine Einigung über die ZTheilung aller dfter- 
zeihiichen Erblande für den Fall, daß König Frievrich over König 
Ladislaus ftürbe. 17) 


8.7. Herzog Sigmunds Streit mit Cardinal Nicolaus 
von Eufa. (1460—1464). 


Inhalt: Die zwei großen Geiftesfämpfe des Jahrhunderte. Nicolaus dv. Sufa, Bildhof 
von Briren. Mroteft des Herzogs und Gapitels. Salzburger Uebereinkunft. 
Beginn des Sonnenburger Streits. Neue Zermürfniffe. Stillftand bes 
Streites. Verträge mit Trient und Briren. reundfchaftliche Beziehungen 
zwifchen Herzog und Gardinel. — Ürwerbungen ber Grabner. Erzherzog 
Aldrechts Aufereten. Setne Verträge mit König Friedrich, fein Zmwiefpalt mit 
Herzog Sigmund. Verhandlungen. Ginigung zwifchen Albrecht, Sigmund 
und ber tirol. Landfchaft. Krieg gegen bie Grabner. Ende der Fehde — 
Des Gardinald und Herzogs Auffaflung ihres Werhältniffes zu einander. 
Gharafter ihres Streites. Unheilbarer Bruch. Schritte bes Pabfles. Ber 
mittlungsanträge. Neue Forderungen Eufa’s. Verhandlungen. Interbic 
und Bann. Haltung bes Landes und Herzogs. Die Sonnenburger Schläd- 
terei. Lüfener Vertrag. Pius’ II. Plan. Haltung der Grabner und Schmwei- 
zer- Ausgleich zwifchen Sigmund, Ulbreht und Friebrih. Xriede mit ben 
Eidgenoflen. Schroterigfeiten. Die Verhandlungen zu Dantua und zu Trient. 
Des Garbinals Gefangennahme zu Bruned. DVerträge Des Pabtes Schritte 
und bes Garbinals Haltung nad, feiner Befreiung. Sigmunb's Uppellation 
gegen Bann und Interdiet. Seine Bertheibigungsichriften. Wirfung ber 
päbftl. Genfuren. Thurgauer Krieg. Gonftanzer Waffenftillftand. Roms 
weitere Schritte gegen Sigmund und Gregor v. Heimburg. Wenbung bes 
Streites, Citation der Tiroler nad) Rom. Wirkung berfelben. Höhepunkt 
bes Streites. Priedensfchluß mit den Cibgenoffen. Sigmunds Stellung zu 
Kaifer und Reid. Neue Streitfchriften. Aushungerungsfyftem. Berfchiebene 
Dermittlungsverfuche. Neue Citation. Vermittlungsverfuche Venedbige. Mori- 
zeno'8 Ereungenfchaften. Gufa's Haltung. Zufammenfunft zu Venedig. 
Sigmunds Lage. Neue Verhandlungen zu PVenenig. Bisherige und neue 
Beziehungen zwifchen König Zriedrich, Erzherzog Albrecht und Herzog Sig- 
mund. Priebrichs Vermittlung. Verhanblungen zu Wiener-Neuftabt und 
Ende des Gufan’fchen Streites. 


Bisher hatte Herzog Sigmund im ganzen ruhig vegiert. Ob- 
wohl er nah aflen Seiten hin feine lanvesfürftliche Gewalt noch 
mehr als fein Vater geltenn zu machen ftrebte, war er doch nirgenvs 
auf einen ernftlihen Wirerftand geftoßen, alle Bifchöfe hatten fich 
vielmehr ganz gefügig gezeigt. Sie gehörten alle ver fogenannten 
Reformpartei an und waren Anhänger des Bafeler Concils, fo lange | 
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cation ausgefprocdhen, weil fie an einen fünftigen Pabft und an ein 
alfgemeines Concil zu appelliren gewagt, und alle Welt aufgefortert, 
erftern, wo immer zu ergreifen und in Gewahrjam zu bringen. Wie 
fehr man zu Rom Gregor hafte, davon gibt nichts mehr Zeugniß, 
als die maßlos Tleidenfchaftlihe Sprade, die das Oberhaupt ber 
Yatholifchen Kirche, der oberfte Sittenrichter ver gefammten hriftlichen 
Welt, in diefen Bulien führt. Sehr unzufrieden mit dem Conftanzer 
Waffenftillftande, beeilten fih Pius und Cufa, allen, die daran Theil 
genommen, ihr Mißfallen zu bezeugen; fie mahnten zugleich biefelben 
und alle andern, die etwa an der enplichen Ausgleichung fich bethei- 
ligen wollten, vom vefinitiven Friedensfchluffe ernftlich ab und for- 
berten bie Schweizer auf, von dem rühmlich begonnenen Kampfe 
gegen den Kirchenfeind Sigmund nicht abzulaffen. Den Bifchöfen 
von Bafel und Conftanz machte Pius II. heftige Vorwürfe Erz- 
berzog Albrecht, der fhon zum zweiten Male feine Vermittlung anbot, 
gab er zur Antwort, der apoftolifche Stuhl werde nicht mehr nach« 
geben, Herzog Sigmund müfje ven Naden beugen. 45) 

Die Erfolge, welche bisher Pabft und Carbinal erreicht, waren 
fehr wenig erfreulih. Die Macht nes Herzogs war trog des Ver: 
Iuftes der Schweizer Befigungen noch ungebrochen, fein Wille, fich 
zu unterwerfen, geringer al® je, die Erbitterung der Tiroler gegen 
das Interbict geftiegen, das Bisthum Briren in Verwirrung und 
Auflöfung. Pius und Cufa erfannten, aß fie mit den bieherigen 
Mitteln nicht ausreichen; fie befchleffen, dem Streite eine neue 
Wendung zu geben. Er follte als ein Kanıpf erfcheinen, an dem 
ber gefammte Klerus fich betheiligen müffe; als ein Kampf, in dem 
es fih um die höcften Iuterejfen der Kirche, um vie allgemeine 
firchliche Freiheit, um die Würte und das Anfehen des Pabjtthung 
handle. Dean leitete einen neuen Proceß gegen ben Herzog und 
beffen Anhänger ein. Die Schriften Gregors v. Heimburg, nament- 
ih die legten, boten das gewünjchte Anflagematerial. E& maren 
bie8 die Antworten, welche Gregor auf vie legten Vullen des Pahjtes 
gegeben. Cie thaten ja ummiderleglich var, taß ihr Verfaffer ten 
bitterften Haß, die tiefite Verachtung gegen das Oberhaupt ver Kirche 
hege, daß er an ven Primat nicht glaube! Der Proceß führte zu 
dem erjehnten Rejultate;, man fand, der Herzog und feine Anhänger 
hätten fich der Kegerei fchulpig gemacht. Daher lub am 23. Jan. 1461 
der Pabft ben Herzog, Gregor dv. Heimburg, Lorenz v. Blumenau 
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Pabft und Carbinal wandten wieder bie alten Mittel an, um Gig- 
munds Unterthanen und feine Nachbaren für ihre Zmwede zu bear 
beiten, mit 2ob und Tadel, Drohungen und Verheißungen warb 
nicht geipart. Doch wohl einfehend, daß fie damit noch weniger 
ausreichen würben als früher, griffen fie zu einem ganz neuen; fie 
faßten nämlich den Plan, Tirol nach allen Seiten bin hermetifch 
abzuschließen und auszuhungern. Um alle fremden Kaufleute vom 
Lande abzufchreden, ermächtigte Pius U. mehrere Raubritter zur 
DWegelagerung gegen alle Hänbler, vie mit Tirol verfehrten. Allen 
Nachbarn Eigmunds ward eingefchärft, jede Verbindung mit ihm 
‚und feinem Lande abzubrechen und jeden Verkehr mit Zirel zu ver: 
hindern. Alle Zugänge aus Baiern, Italien und Chur follten förm- 
lich verfperrt werten. Cufa veriprach fi viel von diefem unmenfch- 
lihen Abfperrungs- und Aushungerungsfpftem und machte 
fich feine Ecrupel darüber, fonvern meinte, man müffe auf jebe mög» 
liche Weife fih vom Tyrannen (Sigmund) befreien. Er war fo 
boll guter Hoffnung, daß er e8 fogar wagte, am 29. October vem 
Raifer einen Drohbrief zu fchreiben, weil er bisher auf fein Hilfe 
gefuch nicht erwivert. Der rachefüchtige Mann täufchte fich aber 
fehr in feinen Erwartungen. Allerdings blieben die ergriffenen Maß- 
regeln in Zirol und Umgebung nicht ohne Eindrud; an vielen ber 
umliegenden Drte wurde das Intervict gehalten und ver Verkehr mit 
Zirol gejtört. Doch viele andere Nachbarn fümmerten fich nicht 
darum; das Land felbft mwanfte in feiner beifpiellofen Treue zum 
Herzoge troß Noth und Elend nicht einen Augenblid; Eigmund 
fonnte e8 wagen gegen die wenigen Widerfpänftigen mit aller Stvenge 
einzufchreiten.. So wurden 3. B. die Clariffinnen von Briren, bie 
ungeachtet aller herzoglichen Gegenbefehle das Intervict gehalten, 
[honungelo® aus tem Lande gejagt. Niemand regte fi dagegen, fo 
einmüthig dachten die treuen Ziveler mit ihrem Fürften. 19) 

So war auch das legte Mittel, von dem man fo viel fich ver» 
fprochen, ohne ven erwarteten Erfolg geblieben; ja man fah, daß 
man auf bem betretenen Wege tie Zahl ver Feinde vermehre, ftatt 
bermintere. Dies zeigte namentlich des Kaifers Antwort auf Cufa’s 
Drohkrief. Trievricb erfuchte am 13. Nonember 1461 ven Pabit, 
bie dem Haufe Tejterreih wnachtheiligen Praftifen nes Carvinals zu 
überwacen.: Es blieb nichts Anderes übrig, al® von neuem bie 
Bahn frienliher Unterhandlungen einzufchlagen, aber lange 
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Abhaltung des Sonftanzer Tages zu erlaffen, da er von der Ber- 
mittlung der Schweizer viel mehr erwartete. Unter folchen Verhält- 
niffen war natürlich von einer Nachlaffung der Cenfuren keine 
Rebe. 51) 

Der venetianifche Gefandte war natürlich von der Haltung ber 
Eufanifchen Partei jehr unangenehm berührt, aber er ließ fich vaburdh 
nicht abjchreden. Weil er wußte, daß bisher immer ver Carbinal 
das Haupthinverniß gewefen, fo fuchte er viefen zu bejchwichtigen; 
er fhrieb gemeinfam mit dem Capitel von Briren un ihn, in bem 
verföhnlichiten Sinne Nun erfolgte die zeitweilige Aufhebung der 
Genfuren. Der rönifhe Stuhl ließ die beabfichtigten Conftanzer 
Verhandlungen fallen; man bereitete fich beiberfeits zur Zufam«- 
menfunft in Venedig vor. ‘Dem venetianifchen Gefanvten lag 
vorzüglih daran, Cufa davon fern zu halten und für Gregor 
v. Heimburg die Zulaffung zu erwirken; denn fo fehr man bes 
erjtern ftörendes Eingreifen fürchtete, fo fehr hielt man bes legtern 
Theilnahme für nöthig. Beives gelang. Da erhoben fih neue 
Schwierigkeiten. Die Civgenofjen beanfpruchten für fih die Ent- 
f&heidung; fie Hatten indeß den Tag zu Conftanz gehalten und ihre 
GSefandten überbrachten eben da? Ergebniß vesfelben. Sie ließen 
fi begütigen und gaben jich zufrieden, al8 Sigmund erffärte: foll- 
ten die Verhandlungen zu Venedig feheitern, jo wolle er fih an fie 
wenden. Nach Befeitigung diefer Schwierigkeiten ftand der Zufam- 
menfunft zu Venerig nichts mehr im Wege. Beite Theile fchicdten 
ihre Bevollmächtigten; der Herzog oronete am 30. October 1462 
von Bozen aus Abt Johann von Stams, Ialob Trapp, Chriitof 
Botih, Hauptmann an ter Etfh, Gregor v. Heimburg, Lorenz 
v. lumenau, Oswald Sebner und Benedict Wegmacher nach der Inte 
feljtadt ab. Cobald fie angelangt, begannen die Verhandlungen; 
obwohl fie aber bis in das neue Jahr hinein vauerten, führten fie 
doch zu feinem gebeihlichen Enve. Echon über ven erjten Gegen- 
ftand: Rejtitution der Etiftsgüter, Ffonnte man fid) nicht einigen, 
noch viel weniger Über die andern. Beite Theile zogen ihre alten 
Nechte und alten Beleidigungen hewwor. Die Cufanifche Partei ftellte 
zuerjt im verlegender eve unefüllbare Forderungen. Da fchlugen 
Eigmunds Abgeordnete vor: man foll den ganzen Handel dem Aus- 
jpruche des Dogen überlaffen; vo ver Pabjt wollte fih nur in 
profanen Dingen zu einem folhen Compromifje verftehen, nimmer 
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Betterd angenommen. Am 26. November erließ er fowohl an ben 
Bifhof von Chur als auch an fämmtliche Eidgenoffen die Auffor- 
berung, von niemanden fich wider den Herzog aufhegen zu Laffen, 
da er damit umıgebe, den Streit gütlich beizufegen. Der Carbinal 
hatte nämlich wieder einmal die Eidgenoffen zu Schritten gegen Sig- 
munb gebrängt, denn er war im bie bitterfte Stimmung geratben, 
weil ihm die Temporalien noch immer vorenthalten wurden. Wohl 
in Folge des faiferlichen Befehles blieben die Eingenofjen ruhig. 
Nah dem Tode Erzherzog Albrechts nahm Friedrih die Sache Sig- 
munds mit größerm Eifer in die Hand; am 2. Februar 1464 bot 
er dem Pabfte förmlich feine Vermittlung an. In feinem Schreiben 
an Pius äußerte er unter anderm: e8 fet Zeit ben Streit beizulegen, 
bie Autorität der Kirche verliere dadurch nur zu fehr an Achtung, 
ed fei nöthig, in Berüdfichtigung ber Zeitverhältniffe, von der Strenge 
abzulaffen. Er erklärte fich weiter zu einer ftellvertretenden Demü- 
thigung und Genugthuung bereit. Damit fehien der Autorität des 
apoftolifchen Stuhles Genüge geleiftet, denn da fie Sigmunds Zu- 
ftimmung vorausfegte, begriff fie auch deffen Schulpbefenntniß in 
fih. Anderfeits Tonnte auch der Herzog fich damit zufrieden geben, 
denn durch Vermeidung ber perfönlichen Abbitte wurbe feine Ehre 
gerettet. ZTrogvem unterlag vie Vollendung des Frievenswerfes noch 
mandhen Schwierigkeiten. Der Carbinal, ven ver Kaifer von feiner 
Vermittlung gleichfalls in Kenntnik gejegt hatte, zeigte jich in feiner 
Antwort ungewöhnlich gefügig; aber Pins II. forderte am 1. März 
unbebingte Abbitte von Seite Sigmunds. Doc ließ er fich zu 
neuen Unterhanblungen herbei, die zu Wiener-Nenftadt geführt 
wurden. Der Kaifer machte einen Vermittlungsworfclag, ver in 
Bezug auf Reftitution der Stifsgüter Alles bewilligte, was ber 
Fabft und Guja forderten. Die vorzüglichjten Punkte find: Der 
Sardinal erhält fein Viethum und beiigt cs, Wie jeine Vorfahren 
und er felbjt vor ben Vruneder Dautel cs Bejeffen. Der Herzog 
gibt ihm Schloß Taufers mit Zugehör zn und jchlägt 28,000 fl. 
als Pfanpfumme Darauf, die Cuja theils fir ven Anfauf bezahlt 
(15.000), theil® gemeinjam mit feinem Kapitel Eigmund geliehen; 
um dieje 28.000 fl. fan er Dasjelbe wieder zurüclöfen. Die Ber: 
fchreibungen vor dem Bruneder Ereignig bleiben in Kraft, die zu 
Druned gemachten hingegen find null und nichtig. Alle geiitlichen 
und weltlichen Berfonen befommen ihre früheren Güter und Würden 






























































































































































— 668 — 


den unter Briebrih und namentlih unter feinem Sohne Sigmund 
Dichtlunft und Wiffenfchaft Pflege. Eleonore von Schottland über- 
fegte ven Roman Pontus und Sibonia aus vem Branzöfifchen; ihr 
Gemahl liebte ven Umgang mit wiffenfchaftlich gebildeten Diännern 
und wirkte auf fie anregenb ein. 
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„ 47 „238 1282 „ 1382. 
„#4 „ 10 dem „ ben. 
„420. „ 15 hatte „ hatten. 
„ 325 „ 7 Bürgern ilatt Bürger. 
„ 40 „ 14 Bormio „ Wormio. 
„ 437. „ 34 Reinhard von Wähingen fatt Reinhard Wähingen. 
„ 463 „ 13 Heinrih von Rottenburg „ Heinrid. 
„ 506 „ 1 $reien flatt freien. “ 
„ 510 „ Mes Fa; 9 
„54 „ 13 jollte „  follten. 
„ 517 „ 20 Thurn „ Turm. 
„519 „ 3pen „ dem. 
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„ 529 „ 33 600 fatt 6000.. 
„6550 „ 41457 „ 1460. 
„ 554 „ 5 Ausübung ihrer Ratt Ausübung, ihrer. 
„ 557° „ 41 am Galian flatt am Nuger. 
„ 570 „ 11 ®regor „ Georg. 
„ 589 „ 11 Waltenfe „ MWallier. 
593 „ 24 Gidgenofien „ Widenoffen. 
„ 594 „ 17 Trasp flat Maifch. 














